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Heiteres von dem neuen Regenten von
B r a u n schw e i g. Der neue Regent im Lande Heinrichs
des Löwen, Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg, steht
aus der Zeit seiner Regentschaft im Obotritenlande , wäh¬
rend der er ini schönen Sinne des Wortes populär war , der
-seinen Mecklenburgern im besten Andenken. Als der Herzog
eines Morgens zu nicht eben später Stunde ini _Rostocker
Ständehaus erschien, um Amtsgcschäste zu erledigen, fand
-er die „unteren Organe " zwar in den Bureaus bei der Ar¬
beit, die „Oberen " aber glänzten durch Abwesenheit. „Wann
pflegen die Herren zum Dienst zu erscheinen?" fragte der
Herzog einen Bnrcaubeamten . „Das ist sehr verschieden,
Königliche Hoheit. In der Regel pflegen die Herren zwi¬
schen 11 und 12 Uhr hier zu sein." „So , so", meinte der
Herzog, „dann komme ich also zu früh und will warten ."
Natürlich erhielten die Langschläfer bald Kunde davon, daß
der Herzog ini Ständehaus weile, und hasteten ins Bureau,
auf einen empfindlichen Rüffel wohlvorbereitet . Der Her¬
zog aber war weit davon entfernt , den Herren Vorwürfe zu
machen. Er bat nur , ihm ein Bureau im Ständehaus einzu¬
richten, da er siir die Folge morgens von 8 9 Uhr dort zu
arbeiten wünsche. Tableau!

Wolkcnbildnng über einer brennenden
Stadt.  Professor George Louderbeck von der kaliforni¬
schen Staatsuniversität hat über eigentümliche Wolkenbild¬
ungen , die in den furchtbaren Tagen nach dem Eintritt des
großen kalifornischen Erdbebens über dem brennenden San
Franzisko sich vollzogen, mit wissenschaftlicherGenauigkeit
Beobachtungen angestellt, die jetzt in der Wochenschrift
„Seience" veröffentlicht werden. Der Gelehrte befand sich
zur Zeit des Erdbebens in Nevada , nahm aber, da sich seine
Mtern und andere nahe Verwandte in San Franzisko aus-
hiclten , den Zug nach San Franzisko , wurde jedoch, wie viele
andere, die sich in ähnlicher Lage befanden, ' am Anckland
Pier festgehalten, weil die Fähren ihren Dienit eingestellt
hatten . Er konnte infolgedessen erst am Nachmittag nach
San Franzisko gelangen. Während der unfreiwilligen Ver¬
zögerung seiner Reise hatte er eine hinreichende Gelegenheit,
die Erscheinungen am gegenüberliegenden Ufer der San
Franzisko -Bai in ihrer schauerlichen Großartigkeit zu be¬
trachten. Vor allem fesselte ihn der Anblick der von der
Stadt aufslergenden Rauchwolken. Del dunkle Rauch, der
von einer großen Fläche der Stadt ausging , sammelte sich
ziemlich rasch und erhob sich als eine schlanke Säule mit
einer niedrigen , keaelsörmigenGrundstäckiezu großer Höhe.
Oben breitete er sich in einer wagerechten Schicht aus und
-trieb langsam gegen Nordwest, wo er so weit verfolgt wer-
dm konnte, als das Auge reichte. Diese tretenden Rauch¬
wolken hatte Professor Louderbeck schon in großem Abstand
von San Franzisko aus der Eisenbahn wahrgenommen.
Ueber der oberen Fläche und gerade über dem senkrechten
Schaft der Rauchwolke stand nun außerdem eine Haufen-
Wolke, deren obere Fläche 4 oder 5 prachtvolle, regelmäßige
und reinweiße Dome bildete. Sie unterschied sich von der
übrigen Masse der sichtbaren schwimmenden Wolken nicht
nur durch Lage und Forni , sondern besonders durch die Far-
den und ihren Glanz . Der Beobachter kam zu dem Schluß,
daß diese Hausenwolke aus reinen Wasserteilcheu bestehen
müsse, und nicht durch Rauchteilchen verunreinigt sein könn¬
te. die der wagcrechten Wolke ihren Charakter verliehen.

Ein Ehekcnner . „Ja . meine Herren ", sagte ein
Schweizer Gastwirt zu seinen Gästen, „seit mehr als dreißig
Jahren führe ich den Betrieb hier, und da habe ich denn die
menschliche Natur ziemlich kennen gelernt . Die Ehepaare
die hierher gekommen sind, waren in allen Lebensaltern ver-
treten , vom Honigmond an habe ich welche bei mir gesehen,
bis in die ältesten Jahrgänge hinein . Na , und darum sage
ich Ihnen auch ganz genau, wie lange solch ein Paar verhei¬
ratet ist, wenn ich nur sehe, wie ein Mann seiner ^ rau ein
Glas Wasser reicht." — „Schießen Sie mal los , mein Be¬
ster", sagte einer der Zuhörer . „Wir wollen auch etwav von
Ihrer Lebensweisheit profitieren ". — „Sehen Sie , wenn ein
Pärchen in den Flitterwochen herkommt, und der Mann
holt der jungen Frau ein Glas Wasser, dann wartet er, bis
sie getrunken hat , und trinkt aus , was sie stehen laßt , -̂ u
das Pärchen aber schon ein Jahr und darüber verheiratet,
so gießt der Mann den Rest aus , den die Frau im Glase ge¬
lassen hat, und schenkt sich frisches ein. Stimmt 's, meine
Herrschaften?" — „Na ja, das kann sein. Wenn ste aber
länger verheiratet sind?" — „Sehr einfach. —ann fchuttet
der Mann nicht nur das Wasser aus , das seine Frau ubng
läßt , sondern spült erst noch das Glas aus , bevor er sich fri¬
sches einschenkt." „ .

Der Rekord für die schnellste Reise von
Monte Carlo nach London  wurde seit April von
Mr . Auriac mit 33 Stunden 34 Minuten gehalten. Am
Sonntag morgen startete nun H. R. Pope um 3 Uhr 30
Min . von Monte Carlo und traf in London am Montag vor.
mittag 8 Uhr 46 Minuten nach einer Fahrt von genau 29
Stunden 16 Minuten ein. Die Fahrt wurde m einem 40-
pferdigen Vierzylinder -Wagen ausgeführt, ^der außer Mr.
Pope noch drei Personen , deren ganzes Gepäck, Reserveräder
uslv. beförderte, also mißerordentlich beschwert war . Nur
der ganz vorzüglichen Beschaffenheit der französischen
Straßen ist es zu verdanken, daß der Wagen die Strecke mit
einer Durchschnittsgeschwindigkeitvon etwa 100 Kilometern
die Stunde zurücklegen konnte. Pope hatte während der
Fahrt insofern mit Schwierigkeiten zu kämpfen, als er zwi¬
schen Versailles und Boulogne in dichten Nebel geriet, der
ihm die Entfaltung seiner vollen Geschwindigkeit unmöglich
machte und die Reisedauer um etwa 2 Stunden verlängerte.
Nachdemd-r Nebel sich verzogen hatte , ließ Pope den Wagen
mit voller Kraft laufen und erreichte streckenweise die fabel¬
hafte Geschwindigkeitvon etwa 120 Kilometern die Stunde.
Um 4 Uhr 10 Min . morgens traf die Gesellschaft am Kai von
Boulogne ein. Das Antombil wurde sofort auf^den Dam¬
pfer „Canterbury " verladen , der um 4 Uhr Io Minuten
nach Folkestone auslief . Die Ankunft daselbst erfolgte um
6 Uhr 40 Minuten . Der Wagen wurde ausgeschifft und be¬
reits 5 IIbr 50 Minuten konnte die Gesellschaft die Weitcr-
fahrt nach London aiitreten . Hier kani sie um 8 Uhr. 46
Minuten an und hatte somit einen neuen Rekord für die
Reise zwischen Monte Carlo und der englischen Hauptstadt
aufgestellt.

* Wiesbaden, 1. Juni.
* Im Handelsregister ist infolge Verlegung des Sitzes von

Münster nach hier unter Nr . 1053 die Firma I . Eng el sing,
Nachf. Apotheker Wewer und als deren Inhaber der Apotheker
Theodor Wewer zu Wiesbaden eingetragen worden. — Ferner
wurde eingetragen: Bei der Firma Wilhelm Thurmann  mit
dem Sitze zu Wiesbaden: Die Firma ist erloschen. — Firma
Philipp Engel,  Wiesbaden: Die Firma ist erloschen. — Firma
Dr . Bamberger  u . Co. zu Wiesbaden: Die Firma ist er¬
loschen. — Firma „Biebricher Bauverein" Aktiengesellschaftzu

Biebrich. Die Direktoren Friedrich Bettelhäuser und Philipp
Oster sind aus dem Vorstande ausgeschieden und an ihrer
Stelle die Herren Oberingenieur Hermann Schröder und
Fabrikant Rudolf Jentsch zu Biebrich zu Vorstandsmitgliedern
bestellt worden. — Firma : „Ulri ch, Müller u. Volz  hier .
Dem Kaufmann Wilhelm Schilly in Wiesbaden ist Prokura
erteilt. .

* Das grobe Loos. In der gestrigen Nachmittagszichung
der preußischen Klassenlotterie fiel das große Los mit JL 500 000
auf Nr . 200,355. Ferner fielen JUOOOO auf Nr . 198.553,
X 15 000 auf Nr . 125,505, J . 10 000 auf Nr . 223,107, 267,464.

* Steckbrieflich verfolgt werden seitens der hiesigen
Staatsanwaltschaft: Der VersicherungsinspektorKarl Witt-
le r in Biebrich wegen Unterschlagung im Amte, der Fubr-
knecht Jakob Stumpf  von hier wegen Diebstahls, und der
Fuhrmann Georg Sulzmann  aus Sossenheim wegen Dieb¬
stahl.

* Residenz-Theater. Sonntag abend ist wiederum eine
Jubiläumsvorstellung und zwar gelangt der Schlager der dies¬
jährigen Spielzeit, das so außerordentlich beliebte Schauspiel
„Die schöne Marseillaiserin" zum 25. Male zur Ausführung.

* Was kostet das Tannus -Rennen? Diese Frage wird wie
folgt beantwortet: Als erster Posten wäre das Startgeld für
92 gemeldete Wagen, die je 3000 41 zu zahlen haben, mii
276 0004t. anzusetzen. Wenn wir nun anuehmen, daß bei rund
90 Wagen die Herstellungskostenje 30 000 4t. betragen, so er¬
halten wir als weitere Summe 2 700 000 4t. Die Kosten, die
die Teilnahme an dem Rennen den einzelnen Firmen auferlegt,
also Engament der Fahrer , Training , Transport , Benzin usw., .
sind mit 20 000 41 per Nennenden nicht zu hoch veraipchlagt.
Das ergibt bei 42 nennenden Firmen 840 000 41 Wenn wir
schließlich die Kosten für Pneumatiks in Rechnung ziehen und
hierbei nur vier große Fabriken berücksichtigen, von denen jede
150000 4t. Auslagen hat (zusammen also 600000 41), so erhalten
wir als Gesamtsumme nicht weniger als 4 416 000 41, also rund
4% Millionen X Das sind aber erst die Summen, über die
man eine Berechnung aufstellen kann. Ganz enorm werden die
Umsätze sein, die durch das Zusammenströmenvon Tausenden
und Abertausenden aus aller Herren Ländern bewirkt werden.
Der Kaiserliche Automobilklub und der Verein deutscher Mo°
torfahrzeug-Jndustrieller haben je 5000041 zu dem Kaiserpreis»
Rennen gesteuert. Außerordentlich groß ist die Summe, welche
die Veranstalter als Entschädigung an die Taunusbewohner
zahlen müssen, ganz abgesehen von den Kosten für die Umzäun¬
ung der Rennstrecke, Brückcnoauten und -Staubfreimachen des
Rennweges usw.

* Internationale Konferenz in Homburg v. d. Hohe. Der
internationale Verband der anerkannten Automobil-Klubs hält
cm 15. Juni , vormittags 11 Uhr, in Ritters Park-Hotel zu
Homburg zwecks gemeinsamer Verständigung über Fragen des
Äutomobilvertehrs eine Sitzung ab, an welcher auch Reg'er-
nngsvertreter der betreffenden Länder teilnehmen werden. Für
diese Konferenz ist nachstehendeumfangreiche Tagesordnung
ausgestellt worden: 1. Vereinbarungen über die technischen An¬
forderungen, die an ein Automobil bezüglich Zulassung zum
Verkehr auf öffentlichen Straßen zu stellen Jini ; über die De-
dingungen, unter denen Fähigkeitszengnrsse für Autoinobilfühier
erteilt werden dürfen ; über unbedingtes wechselseitiges Arier-
kenntnis der auf Grund der Vereinbarungen zu 1 und 2 aus¬
gestellten Certifikate; über die polizeilichen Bestimmungen bc-
treffend Ausweichen, Kennzeichnungder Automobile, Signale
und Wegzeichen; über Steucrpslicht von vorübergehend im Jn-

' lande sich aufhaltenden ausländischen Automobilen; über die
Zollbehandlung solcher Automobile: über den Gerichtsstand des
Tatortes für'  die Schadensersatzklageaus durch ausländische
Automobile verursachter Personen- oder -Sachbeschädigung: über
die Vollstreckbarkeit der in solchen Prozessen ergangenen Urteile.
2 Festsetzung des Datums für eine Sitzung zwecks Beratung ei¬
nes einheitlichen Renn-Reglements. 3. Errichtung eines Zen-
tral -Sekretariats der anerkannten Klubs zwecks Bearbeitung
der durch die-Konferenzen gefaßten Beschlüsse, sowie zum Stu¬
dium neuer Fragen , die den Konferenzen vorgclegt werden sol¬
len und hauptsächlich zwecks Erzielung einer Einheitlichkeit in
den Schritten, die bei den Regierungen unternommen werden
sollen.
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Berlin . Bankdiskont äVXfo,  Lombardzins friss ki/s»/o, Privatdiskont 4V2®/».Nachdruckverb.

Tatsch", tantts  u. Siaats-Pao.
lOt. Rchs.' Schatz
do. fäll. 1. 7.08
do. fäll. 1.10.08
do. fäll. 1.4.09
Dt. Reichs-Anl. .
do. do.

Preuss. cons. A.
do. co.

Bad.St-Anll901
do. do. 1902

Bayer. St.-Anl.
do. cio.

Brem. Anl. 1899
Dass. Landescr.
Hamb.am.93 .‘o
do. do. 1902

Hes8.St.A-93/00l
do. 96C4 04 05!
do. no. 03

Oldh$t.KreiiObi
|r 'Ui tienh.Pt-A.:A.vii.vm
ustpr. Pro».Obi.
Pomm. Prv.-Anl.
Posen. Prv.*Anl.
do. do.

Rhein. Prv.-Obl.
do. IX. XI. XIV.

TeltowerAnleihe
Westf. Prv.-Anl.
do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl,
AltonaSt.A.l 901
Barmer St.-Anl.
BerlinerSt.-AnL

do. 1882/98
Bonn.SU. 1901
BreslauerStA91
Bromberg.St.-A.

do. do.
Charlottb.89/99
Cöln.St.-A.v.98
Crefelder St.-A.
Düssld.88/9903
Elberf. St.-0. 99

do. do. 89
Ess.StA.IV.V(98)
Hann. St.-A. 95
Kieler St.-Anl.
Magdeburger.
MündenerSt-A.
PeinerStadt-Anl
StettinerSt.-Anl.
Wiesbad. 1901
P | Berl. Pfdbrdo. do.

I do. neue

96 .50G jElis.Westb.l 890!
50 . 7ObGIFranzdos SilberjGaliz. Carlludw.

Kascn.9db. Gold
00. Silb. 89

Oest.-Ung.St. alt
do. Ergnzgsnetz
do. Siaais Gold
do. Norawesr.
Südöst. (Lomb.)
do. Obi. Gold

IvangorcoDomb.
Kosiow-Woron. ,
Kursk-Kiew .
Mosc.-KiewWor.
Mosco-Kursk.
Mosco-Rjäsan
Mosc.-Smol.abg
Orel-Griasi39er
Riäsan-Koziow
do. 1897 uk. 08
Rybinsk gar.
Süd-Ost 1898
Süd-Westbahn
Wladikawkas98
Anat. Eisb.-Obl.
do. Ergänz.-Netz
Gotthardbahn
Ital.Eisb.C. st g.
hat.Mittelmeer
Centr.Pac. 1949
Nrth. Pac. P.Lien

do. Gen.-Lien
S.LouisS.Franc
StLouisS.Wcst.

do. II. Inc. 8.
South.Pac. 1912

92 .75b
94 .508
99 .400

93 .5058
, 93 .000

122 .500
}108 .000

99 .900

Argent. Anl.v.87
do inn. 4000M.
do.äuss.1OOLvr
do. Ges.8.8.96
Bulg.St.-Anl. 92
ChileGold-Änl.
Chin.An!.w.1895

de. V. 1V36

84 .60b

Eiscnbshn-S amtn-Utien.
»ach.-Mast.asg. bi - - -
Alig. Dt. Klointa.4t 92 .10G
Braunschw. Ld. 1 141 .000
Crefelder . . . 6 143 .250
Eutin-Lübeck. . 3t
Halboret.-Blank.6 128 .00b
Miedorlausitzer 3t 68 .600
Nordh.W8rn.L.A. 45 90 .750
Oesterr.Staatsb t> 144 .25b

; do. Siidb.(Lb.; 0 22 .30b
Warschau-VVier0 95 .000

_ Gottbardbaha 7,4
Mittalmser. . 3

; Prinz Henri . 6.6137 .25b
; Wesioiz. Eisenb ü 78 .75bG

Zschipk. Finstw 13J 282 .50bE

Eisenbahn- Prior.-Obligat.
3 Dux-Prager Gold3 78 .500
B[lis.Westb.C.saU 98 .20U

97 .700

66 .600
83 00b

104 .106
85 .506G
74 .00b
80 .90b
76 .00oG

82 OObG
75 OObG

73 .700
74 . 75b
75 .750
73 .906

101 .30V0

101 .300

99 .500

101.00b
Oeotscfce Hypoth.-Ptantifar.

Berlin. Hyp.-Bk
do. do.

do.lUill.uk.1914
do. lllu.IV. 1915
Br. Hann. H.-B.
do. XVI. XVIII.

Dtscb. Grdcr. .
do. ll.
do. VIII.
do. IXu. IXa.
do. Hyp.-B. VII.
do. do. VIII.
do. do. X. 08
do. XIu. XI110

Frkf. H. ß. S.XIV
Hamb. Hypot.-B
do. do. 1908

Hann. B. C. A. I
do. do. I!.

Meckl. H.-Pfd. L| 4

97 900
91 .606
99 . 256
99 .506
94 .590
98 .756

132 . L5b
114 90b

94 .000
99 .20W

95 . 100

Meckl. H.-Pfd. 1. si 97 .800 B
SAeckl.Str. H.-Pf. H ,00 .250 d

do. do. l; 90 .250 d
Heining. H.-B.II. 4 99 .OObGd
do. VI. VII.4 99 .OObGB
do. VIII.4 99 .25bG B
do. IX. u. 1914 4 99 .50b0 B
do. XI. u. 916 4 lOO.OOoüB
do conv. 3t 93 .20bG B
do. unk. b. 07 3t 93 .201)0 D
do. 1913 3i 93 .80bü D
do. Präm.-Pfb. 4 130 .506 [

Mitteid.Bod.-Cr. 4 96 .750 d
do. do. uk. 06 3t 95 .000 D
do. Grndcr.-B. 4 99 .750 [

NeueBod.Gs.Ob. 4 92 .50b E
34 69 .606 G

Nordd.Grdcr. III. 4 98 .251)0 \
Preuss. Bode.Pf. 4t 114 .256 1
do. X. 4t 110 .250
do. 1905 XIV.4 98 .70bG
de. XI. 3t 92 .25bG

Pr.CntBd.Pf. 90 4 98 .750
do. v. 03 uk. 12 4 99 .000 I
do. v. 06 uk. 16 4 99 .90bG 1
do. ». 86.89.94 3 92 .500
do. v. 04 uk. 13 3; 94 .00G 1
do.C.-0.96uk06 3t 92 .800 1
do. v. 06 uk. 16 3t 94 .500 1
Preuss.Hyp. A.B.3.2 90 .700 l
do. do. abg. 4 98 .50bG
do. do. do. 3a 91 .256
de. Hyp.-Vers. 4 98 .250
da. do. 31 94 .600
do. Pfanabr.-B. 31 92 .25bG
do. do. 1906 4 99 .00WJ
do.XX.XXI.ok.lC 4 98 .90bG
do. XXII. 1912 4 99 .40WJ

‘do. XXV. 191» 4 99 .301)0
do. XXVII. 1915 ck. 10 0.0Ohl!
do. XXIII. 1912 3! 96 . 500
do. XXVI. 191< 3: 96 .60bG
do. XXIV. 1912 3: 93 .600
do. Kleinb.-Obl 4 98 . 100
do. Comm.- Obl 3, 93 .750
do. 1912 S. III 3: 93 .500
Rhfl. H.Pf.83-85 4 99 . 250
do. Ser. 69-81. 3, 92 .600
do. Comm.Obl 3 94 .500

Rhein.-tt.ß. l.III 4 98 .250
do. II. IV 3 92 .000

Sachs. Bodencr 3 95 .000
Schlas.ßodcr. P 4 85 .008

do. do. 3 90 .501)0
Westd. Booencr 4 99 .60G

do. do. III 3 92 .900
Bank- Aktien.

Barmer Bankver1741126. 506
Borg.-Mark. Bk| 8i |l 57_.00bü

Hypotn.-B.
Kassenver.

151 .25bG|Berl. Mascbinb.il4
123 .75bGIBielefeld.Masch28
172 .00bG

158 .1OB
117 .250

.Cred.-A.
>. Bank»,

do. Privatbank

Creditb.

do. Pfandbr.-Bk.

Wstd. Bodncr. B.
Westt.lipp.VerB

lOS .OObG
105 .50bB
129 .50b0
224 .30b
137 .50b
118 .000
169 . 10b
141 .00b
155 .50bG
152 .908
162 .25bG
134 .75bG
123 .300
163 .20b
119 .30bG
128 .000
148 .256

90 .500
116 .600
109 .30b
121.306
106 .756
119 .80b
140 .0056
147 .00b
186 .00bB
113 .40b
115 .250
140 .25b
155 .00bB
133 .20b
190 .750

Bisrnarckhütte
BlumweMsch.Fb
Bochum. Gussst
Braunk. u.Brik.
Braunschw.Jute.

do. Kohlen
Bremer Wollk.
Caroiineb.Offib.
Cassel. Federst.
Cölnerßergw.-V.
Cöln-Müs. Brgw.
ConcordiaBrgb.
Consoiidation.
Cröllwiizer Pap.
Dessauer Gas .
Dtsch. Gasglühl.
do.Waff.u.Mun.

Donnersmarckh.
Dortm.UnionL.C.
do. Akt-Br. ,
do. Önion-Br.
de. Victoriabr

Düsseid. Eisen.
do. Waggon

DynamitTrust
EgestorffSaline
EilenburgKattun
Eintr.Braunkohl
Elberf. Farben.
do. Papierfabr.

Engl. Wollwaren
Eschweil.Bergw.
FroundMascnin.
Frisier&Rossm.
Gelsenk. Bergw.
GeorgMar. Bgw.

do. St -Pr.
151 .75U6 GermaniaDortm.

224 . 00ivG
364 .75b
325 . 50bÜ
113 . 50oG
225 . 30b
166 . 10b
208 . 7 5oß

235 .006
342 . 10 «6
225 . 50bU
418 .00st
157 .501!
337 . 80bö
416 . 75b
231 . 000
166 . 750
299 . 00JQ
265 . 75b
268 .00o9

76 00b
317 . 256
358 .006
120 .00l >0
174 .00UJ
296 .750
164 .40b6
155 .00bB

Kaiiw. Äscherst.

129 .25b
139 . 50bÜ
149 .500
178 .000
136 . 000

6^ 107 .500
Industrie-Aktien.

Accumulat.-Fab.
A.-G.t.Mont.Ind.
AlfeidGrcnauPp.
Alig. Elekt.-Ges.
AlsenPorti.Cem,
Angl. Continent
Anhalter Kohlen
AplerbeckBrgb.
Arenberg do.
Bergm. Elektriz,
Berg.-Mark. Ind.
Berlin. Elekt-W

124200 .1000
3 71 .00b
9 1139.750

11 198 .108
245 .40b
111 . 100
105 .60bG
166 . 500
729 .00b
255 .25bG
114 .50bG
168 .00b

Gorresh. Glash.
Gos.f.elekt.Untr.
Gladbach.Spinn,
GörlitzerEisenb.
HagenerGussst
Hallesche Msch.
Hanno». Masch.
Hrb.WienGummi
Hark. Brückenb.
Hark.Brgb. Pr.-A
HarpenerBergb.
Hasper Eisenw.
Hengstnb. Msch.
Herkulesßrauer.
Hofmann Wggfb.
Hosch. Eis. u. St
Höchst. Farowk.
Howaldtwerke
Ilse ßergDau.
Isenbeck Brauer

348 .00bG
550 .50b

Ö8.00bG
110 .756
224 .00oG
340 .000
122 .500
195 .50b

ÖO. öönG
98 .90b

187 .606
220 . 10MJ
126 .20oG
155 .000
308 .25uG
108 .25bG
340 .OObG
375 .50bG
220 .OObG
107 .000
139 .00uG
207 . 25b
205 . 50bB
141 .000
191 . 50
336 -3ObG
231 .75o8
432 .75b

93 .500
336 .000

87 .006

Kattovvitz.Bergb.
Kühir»iann Stärk.
Königsu.Laurah
König Wilh. cv.
Königsborn. .
Küpperbusch&S
Lapp. Tiefbohr.
Lauchhamm. cv.
Leopold-Grube.
Linden. Brauer.
Lindenor. Unna
LouiseTiefb.P.A,
L.Löwe&C. Msch
Löwenbr. Dortm.
Märk.Wstf. Brgw
Magdeb. Gas. .

do. Bergwerk38
Marienb.Kotzen.
Massen. Bergb.
Mend. &Schwrt.
Nahm. Koch&Co.
Neue Bod.-A.-G.
Niederi.Kohlenw
Nordd. Wöllkam.
Nordstern. . ,
Oberschi.Eisb.ß.
do. Eisen-Ind.
do. Kokswerk,
do. Portl.Cem.

Oppeln.Cem.-W,
Örenst.&Koppel
Phönix. Lit. A. .
Pos. Sprit-A.-G.
Rhein.Anthrac.K10
Rhein-Nassau
Rhein.Stahlwerk
Rh.-Wstf. Kalkw.
Riebeck,Mont.W
Rombach, liütt.
Rositzer Braunk. 14

do. Zuckerf.
Sächs.Gussstahl
Sangerh.Masch,
SchlegelBrauer.
Schles. Cement

do. Zinkhütte

154 .50bGj Vorwohl.Porti.C.
199 .000 iWarstGrub. V.A.
312 .500 Wenderoth.

Westeregel.Alk.

Schub. L Salzer 30
Schuckert Elekt.
Schulz-Knaudt
SiemensGlasind
Siem. L Haiske
SpinnL S. abg.
Stadtberg.Hütte
Steins Hohenslz.
Stettiner Vulkan
Stollb. Zink-Akt.
Ver.Cöln-Rttw.
Victoria Fahrrad
>vLlk Wolff

225 .10b
27 5.5öbG
I 8O.IO0G
205 .500

91 .75b
188 .000
106 .500
264 .006

67 .500
99 .500

241 .00b
192 .250
145 .25bG
127 .400
527 .506
116 . 50b0
130 .50bG
113 .75bB
180 .508
121 .50bG
152 .250
142 .75bB
400 .1ObG
117 .50bG
107 .00bG
152 .OObG
197 .500
167 .75b
204 .00b
205 .75bG
311 .506

275 .50b
199 .90b
139 .76b

Westfalia Cem.
Westf. Drahtind.
do. Kupferwk.
do. Stahlwerk

WickingCement
Wickrath Leder10
Wickl. Küpper. ' '
Wiel. L Hardtm.
WilkeGasom.V.A.
WittenerGussst.
ZeitzerMaschin.
Zellstoff-Verein

Aach. Klnb.
ArgoDpfsch
AllgßrIOmn.
AllgLok.u.St
Brnsch. Sir.
Brest El. B.
do.Strassb.
Cassel.Stcb
Elkt Hochb.
6r.Brl.Strb.
Hmb. Packf.
do.Strassb.
Hann.StV.A
Magdb. Str.
Hansa, Dpt
Nrdd. Lloyd
V.Eisb.B. VA

210 . 50bG
140 .00W3

215 .30b0
217 .00bB
206 .60bG
136 .80b
119 .C0b6
148 .00b
176 .506
208 . 106
105 .756

251 .75b
223 . 756

93 .506
152 .50bG

84 .500
147 .0016

145 .90 -6
103 .100
128 .50bG
167 .0016
130 .10W3
181 .608

68 .20b
8iil62 .00b6

122 .OObG
lie .OObG

70 .OObG

Wechsel-Kurse.

214 .00b
119 .30b
277 . 50b

169 .60b

109 .40b
153 .500
241 .00HB
167 .25bG

70 .25bG
118 .25b
130 . 250
239 . 50b
159 . 90b
244 .90bue .ooG
192 .506

Amsierd-RBI. 5 l69 .2QbG
Brü8suAntBI. 5 61 .05«
Kopenhag.Bi. 6 112 .100
London. . Bi. 4 20 .4458

do. . . 3M. 4 20 .2558
Ne» York. 4.1975b»
Paris. . . 87. 31 81.35bQ
do. . . 2 M. 3t 80 .806

Wien. . . 8 1. 4t 84 .85b0
do. . . 21*. 44 84 .250

Ital. Plätze10 T. 5 81 .206
Petersbrg8 1. 7 —

Gold, Silber. Banknoten.
20 Francc-Stücke.|16.265b
Sovereignspro St . 20 .385b
NeuRussGolap100R — •—
AmerikanischeNoten—
BelgischeNoten' . 81 .10b
EnglischeBankn. 1L. 20 .445b
Franz.Bankn.Jl00fr. 81 .35b
Holland. Banknoten. 169 .30b
üesterr. Not. 100 Kri 84.95b«
Russ.Noten100Rbl. 2l4 . 3Ob
Zoll-Coupons, kleiaaj — -
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* Wiesbaden . 1. Juni.

Der Weizen blüht.
Diese Grasart hat die Eigentümlichkeit , eigentlich immer zu

blühen , das ganze Jahr hindurch, bald für diesen, bald für
jenen Teil der Menschheit. Mein Weizen blüht ! Im vorigen
Winter sagte es der Schneeschipper, der jetzt vergeblich nach Ar-
Leit sucht, die ganzen letzten Jahre die Agrarier , als das „brave
Schwein" ihnen ohne besondere Mühe , blos dadurch, daß es

.fleißig fraß , Schätze brachte ; jetzt sagen es wieder die Fleischer,
'weil die Schweine billig geworden sind, aber das Fleisch noch
'nicht . Wenns friert , blüht der Weizen des Kürschners und des
Kohlenhändlers , wenn's regnet , der des Schirm - und Gummi¬
schuhfabrikanten. Scheint die Sonne recht heiß, blüht der Weizen
in der Badeanstalt , der Selterwasserbude und in allen Kneipen

.und Biergärten . Geschehen recht viel Mordtaten , debattiert man
fleißig im Reichstage, sorgt Onkel Eduard für den Weltfrieden,
dann schmunzelt der Zeitungsmann , denn er ist nicht um Stofs
verlegen, die Spalten zu füllen, wie in der Sauergurkenzeit.
Und sind Leutnants und Studenten recht flott und leichtsinnig,
dann reibt sich der Wucherer vergnügt die Hände , denn sein
Weizen verheißt hundertfältige Frucht . Packt aber die Influenza
die Menschheit, weiß sie sich vor Rheumatismus , Gallensteinen
und anderen lieblichen Erfindungen nicht zu retten , dann freuen
sich Arzt und Apotheker, und sterben die Menschen wie die
Fliegen , dann sehen Sargfabrikant und Totengräber ihr Weizen¬
feld in voller Blüte und sprechen: Sterben ist mein Gewinn.

Aber von diesem Weizen, der oftmals mit dem Unglück
oder der Not anderer gedüngt wird , wollen ^wir heute nicht
reden , sondern von dem, der einmal nur im Jahre blüht und
.der allen Menschen nur Segen bringt . Ihm , der jetzt auf den
Feldern in Aehren steht, verdanken wir einen großen Teil un¬
serer Nahrung . Darum ist, ihn blühen zu sehen, nicht nur eine
Freude für den Besitzer, der froher Zukunftshoffnung voll durch
die Felder wandert , sondern für jeden, der an ihnen vorüber¬
geht. Wir alle sind ja mit unseres Leibes Nalsrung und Not¬
durft abhängig von der Mutter Erde , und unser Wohl und
Wehe ruht auf den schwankendenHalmen . Es ist aber nicht nur
eine Freude , sondern auch ein Genuß , den Weizen blühen zu
sehen. Ein kräftiger Duft steigt aus den zarten , unscheinbaren
Blüten , die nicht bestechen durch herrliche Farben oder ent¬
zückende Formen , ein Duft , der keinem anderen vergleichbar ist
und der an den Geruch frisch gebackenen Brotes erinnert . Wohl
mögen Rosen und Veilchen lieblicher duften , aber sie erquicken
doch nicht so das Herz, wie das schlichte Gras , dem wir unser
Leben verdanken. Aber sind wir nicht undankbar gegen diesen
Wohltäter ? Wenn die Obstbäume blühen , die doch nur zur
Not Entbehrliches spenden, dann fahren und gehen Tausende
hin, sich an ihrem Anblick zu weiden. Wer aber tut einen
Schritt , ein blühendes Aehrenfeld zu sehen? Vrele haben m
ihrem ganzen Leben diesen Anblick noch nicht genossen. Da wogt
es über dem Felde wie eine Wolke. Ein zarter Staub weht hin
und her. In ihm vollzieht sich das Wunder , das alljährlich wie¬
derkehrt, daß Brot aus der Erde kommt. Und ein Wunder zu
schauen, sollte das nicht der Mühe wert sein ? Vielleicht faltet
dieser und jener dann auch die Hände und spricht mit dem Psal-
misten: Herr , wie sind deine Werke so groß und so viel ! Du
hast sie alle weislich geordnet und die Erde ist voll deiner Güte.

* Lokal-Gewcrbeverein Wiesbaden . Den Mitgliedern ist
durch besonderes Entgegenkommen der Gesellschaft für bildende
Kunst der Eintrittspreis zu der im Kurhausprovisorium statt-
.findenden BartholomS -Ausstellung auf 25 $ ermäßigt worden.
Die Legitimation erfolgt durch Vorzeigung der Mitgliedskarte
pro 1. Semester 1907.

* Der Wiesbadener Lehrerverein hält seine Monatsver¬
sammlung Samstag , 1. Juni , abends 8 Uhr im Hotel zum „Grü¬
nen Wald ". Herr Heinrich Philippi hält einen Vortrag : „Un-
sere Heimatgeschichte und ihre Verwendung beim Unterrichte.
Sodann gelangen wichtige Dereinsangelegenheiten zur Be¬
sprechung.

* Offizier -Kasino. Mit dem 1. Juni geht die Oekonomie
des Offiziers -Kasino Dotzheimerstraße 1 in die Hände des Herrn
H. W. Meininghaus über , welcher in seinem Fache eine nicht
unbekannte Persönlichkeit und vielen als langjähriger Restau»
rateur der Loge Plato delannt sein dürste . Ilnter seiner Direk-
tion wurde auch seinerzeit das Kaiserautomaten -Restaurant er¬
öffnet und geführt , worauf er die Restauration des Rüdes-
heimer Ratskellers übernahm.

* Feuerwchrtag . Am 6., 7. und 8. Juli d. I . findet in
Nassau der 19. Feuerwehrtag des Feuerwehr -Verbandes im
Reg .-Bez. Wiesbaden , verbunden mit einer Ausstellung von
Feuerlöschgeräten , statt . Das Programm sieht in gewohnter
Weise für den ersten Tag die Eröffnung der Ausstellung , Ge¬
räteprüfung , Sitzung des Zentralvorstandes und der Abgeord¬
neten vor . Eine Neuerung ist die an die Sitzung anschließende
Generalversammlung der Aachen-Münchener llnterstützungs-
kasse. An das gemeinschaftlicheEssen in der „Krone " schließt sich
ein geselliges Zusammensein , zu welchem für angenehme Unter¬
haltung bestens Vorbereitungen getroffen werden. Am Sonntag
vormittag , vor der Hauptversammlung , ist die Besichtigung des
monumentalen Turmes am Stein 'schcn Schlosse vorgesehen,
nachmittags Festzug und Volksfest aus dem in nächster Nahe der
Stadt gelegenen Festplatz, von dem man einen herrlichen Rund¬
blick auf die schöne Umgebung Nassaus genießt . Außer anderen
Veranstaltungen findet hier eine Probe mit dem Handfeuerlöich-
Apparat „Minimax " statt . Der dritte Tag bietet den Gästen,
die mit dem Besuch des Feuerwchrtages mit ihren Angehörigen
zugleich einen Ausflug verbinden wollen, hierzu die beste Gele¬
genheit. Am Vvrmittag ist ein Gang nach dem Steindenkmal
geplant , an welchem eine Gedächtnisfeier für Nassaus größten
Sohn , den vor 150 Jahren in Nassau geborenen Freiherrn vom
und zum Stein , stattfinden wird . Anschließend erfolgt ein Auf¬
stieg auf die Stammburg Nassau, deren idyllisch-romantischer
Burghof mit Restauration sich in hervorragender Weise zum ge¬
selligen Aufenthalt im Freien eignet. Bei genügender Beteilig¬
ung ist außerdem ein Ausflug in die herrliche Umgebung unter
kundiger Führung geplant . Der Montag nachmittag sieht eine
praktische Uebung der Knabenwehr vor , welcher man allgemein
größtes Interesse entgegenbringt . Die Beschickung der Ausstell¬
ung, welche auf dem Festplatz untergebracht werden soll, wird
eine reichhaltige werden, u . a. soll eine Dampfspritze in Tätig¬
keit gezeigt werden . Die schöne Lage und die für den Feuerwehr*
tag besonders getroffenen Veranstaltungen werden zweifellos
eine große Anziehungskraft ausüben.

* Stolze -Schreh vorbildlich. Man schreibt uns : Trotz der
Einigungsbestrebungen wird von gewisser Seite immer wieder
der Systemkampf angefacht. So brachten kürzlich die Blätcer

-die Nachricht, daß an einer kaufmännischen Schule das Gabel-
bergersche System infolge seiner vorzüglichen Eigenschaften ein¬
geführt worden sei. Wenn man nun die Aussprüche über Alt-
und Neu-Gabelsberger im Lichte der Kritik eigener Anhättgcr
liest, so kann man nicht zu der Ueberzeugung dieser Vorzüg¬
lichkeit kommen. Kürzlich wurde in Wittenberg und Ratzeburg
an der kaufm. Fortbildungsschule das System Stolze -Schrey
als pflichtmäßiges Unterrichtsfach eingeführt . Wohltuend be¬
rührt es, wenn auch von gegnerischer Seite einmal ein Lob
gespendet wird . Der österreichische Stenograph Nr . 4 weist
auf einen Vortrag hin, den der Vorsitzende des Gabelsbergtr
Bundes , Oberlehrer Pfaff -Darmstadt , in Wien über die Einig¬
ung gehalten hat , in dem er u. a. ausführte , daß von dem künf¬
tigen Einheitssystem besondere Regelmäßigkeit gefordert wer¬
den müsse, wie sie z. B . das System Stolze -Schrey bereits be¬
sitze.

* Neue Anwendung des Telephons , lieber neue Anwend¬
ungen des Telephons berichtet die Zeitschrift für Schwachstrom¬
technik nach Telephony aus dem Lande der unbegrenzten Mög¬
lichkeiten. Die katholische Geistlichkeit der Vereinigten Staaten
zeigt sich geneigt, in Fällen , in denen der Priester anders nicht
zu erreichen ist, die Beichte telephonisch abzuhören . Die In¬

haberin einer Leihbibliothek in Kansas gibt ihren Kunden tele¬
phonisch allerlei , ihrem Bücherschatz entnchmbare Auskünfte unb
macht mit ihrer „Telephonbibliothek " die besten Geschäfte,
einer Stadt in Illinois war in einer Gerichtsverhandlung ein
wichtiger Zeuge nicht geladen worden. Man erfuhr , daß er tn
einer benachbarten Stadt und telephonisch zu erreichen sei. Im
allgemeinen Einverständnis wurde er gerufen und von dem
Richter telephonisch vereidigt und verhört.  Se¬
nator Beveridge sollte einen Bortrag in Indianapolis halten.
Ein unvorhergesehener Zwischenfall hielt ihn in Chicago zurück.
Beveridge diktierte seine Rede telephonisch einem Stenographen
in Indianapolis , der sie der überraschten Festversammlung vor¬
trug . Von dem Sitzungssaal des Capitols in Washington sollen
Telephonve'rbindungen in die Zimmer der Abgeordneten gelegt
werden, so daß jeder von ihnen von seinem Zimmer aus in icdem
Augenblick hören kann, was im Sitzungssaale gesprochen wird.
Kein Zeitverlust mehr in Barbierstuben . Man meldet sich tele-
phonisch an und wird vom Barbier gerufen , sobald ein Stuhl
frei geworden ist. Ein Musiker soll in einer benachbarten Stadt
ein Klavier in einer Kirche stimmen. Angekommen, erfährt er,
daß man ein zweites Klavier zum gleichzeitigen Gebrauch in der
Kirche wünsche. Die Klaviere müssen natürlich zusammen stnn-
men. Der Musiker bestellt telephonisch das zweite Klavier , um
es zugleich mit dem andern zu stimmen. Es kann aber nicht
mehr an dem Tage abgeschickt werden. Der Musiker läßt das
neu bestellte Klavier ans Telephon schieben und spielen. __Gleich¬
zeitig stimmt er das Klavier in der Kirche und als später das
zweite Klavier ankam , waren beide wohl zusammengestimmt.
Die trauernde Witwe , die bettlägerig sich eine Telephonver¬
bindung mit der Kirche einrichten läßt , um den Trauergottes¬
dienst für ihren „Seligen " anzuhören , möge den Schluß bilden.

* Kaiser -Panorama . Die dieswöchentliche Ausstellung
bringt in Abt . 1 den 1. Zyklus der Einweihung des Kaiser Wil¬
helm-Kanals , eine Bilderreihe , die auf Allerhöchsten Befehl zur
Ausführung gelangte . Nebst der Fahrt durch den Nord-Ostsee-
Kanal sind es insbesondere die Kieler Festlichkeiten, bei denen
wir dem Kaiserpaar , dem Prinzen Luitpold von Bayern und
dem König von Sachsen begegnen ; außer dem Festschiff und
den Panzern „Wörth " und „Steindal " sehen wir die englischen
Kriegsschiffe „Marblehead " und „Empreß of Jndia " und das
amerikanische „New°York". Auf kaiserlichen Befehl! wurden
von dieser Serie 100 Glassterevs dem Schlußsteinen Holtenau
eingemauert und weitere 100 derselben dem Museum daselbst
einverleibt . In Abt . 2 ist cs ein bequemer Besuch, den wir der
Insel Java abstatten , die als eine der schönsten Länder der
Erde gilt ; insbesondere sind es diesmal Bilder aus den R.esi»
dcntschaften Surabaja und Pasuruan , die uns auf das anschau¬
lichste mit Land und Leuten dieses so wertvollen holländischen
Besitzes bekannt machen.

* Eine dankenswerte Neuerung ist vom hiesigen Tierschutz-
Verein getroffen worden . Während früher der städtische Hunde¬
fänger Weingärtner , Bertramstraße 11, nur gehalten war , her¬
renlose Hunde und Katzen unentgeltlich abzuholen, von den Be¬
sitzern solcher Tiere aber , die sich ihrer entledigen wollten, eine
entsprechende Gebühr fordern mußte , hat sich der Derschutz-Vbr-
cin neuerdings auf Grund einer Abmachung mit der Königlichen
Polizeidirektion bereit erklärt , aus eigenen Mitteln dem Hunde-
fänger Weingärtner einen Zuschuß zu seinem Geholte zu zah¬
len? Als Gegenleistung hat dieser sich verpflichtet, alle  Hunde,
Katzen und sonstigen kleineren Haustiere — ob herrenlos oder.
nicht — unentgeltlich abzuholen , wenn er durch den Verein-
hierzu aufgefordcrt wird.

Vereins- und andere kleine Hadiridifen.
D er Bäcker klub „Heiterkeit"  unternimmt Sonn¬

tag, 2. Juni , einen Ausflug nach Biebrich zur neuen Adolfshöhe,
wozu Freunde und Gönner des Klubs eingeladen sind.

Gemütliche Zusammenkunft.  Die Tanzschüler
des Herrn Schwab veranstalten Sonntag , 2. Juni , nachmittags
4 Uhr eine gemütliche Zusammenkunft mit Tanz auf der Kloster¬
mühle bei freiem Eintritt.

Ausflug.  Die Tanzs -chüler des Herrn A. Douecker
unternehmen am Sonntag , 2. Juni , einen Ausflug nach Erben¬
heim, Saalbau „zum Löwen"

-Sl PHflmeußÄtatrad
512/8

Dunkel von Farbe . - Stark konzentriert . - Besitzt den Wohlgeschmack des FleWchcs.
Die ständige Staatliche Kontrolle der Fabrikation bietet eine sichere Garantie für du Gute un.l

RäumuMS-Verkanfstage

Reinheit des Produktes.

eine Staniolkapsel
unseres Fleischextraktes u.
wir senden Urnen

ein Kochbuch
mit au-gewählten Rezepten
Aerl. v. Lina Morgenstern

atis und franko,
.nur ,k Co. Ldt «, Hamburg

wegen bevorstehender Inventur am

4 ., S . 6 . und 7 . Juni
zu ausserordentlich billigen Preisen,

9381

G. H . Lugenbühl,
Marktstrasse, Ecke Grabenstrasse.

MEYs Stoffwäsche
?j ^ BrKglsäciiauJCd.Rt'män.Hafl iiEjg

•MEY&ED LI CH LEiPZIG PLAGWITZ,
* $5fr T . „ ,

Praktisch , elegant , ™ /ÄS ? *kaum zu I °»i». 1 unterscheiden.
Vorrätig in Wiesbaden bei : C. Koch, Papürlager,

Langpässe 33, Louis Hutter, Kirehgasse 58; P. Hahn,
Papeterie , Kirehgasse 51 ! 8 Nemecek, Bleichstrasse 43;
Carl Hack, Schreibmaterialienhandlung, Rheinstrasse 37;
Ferd. Zange, Marktetr. 11; Ludw. Becker, Gr. Burgstr. 11;
Philipp Seihe), Wellritzstr . 14; Carl Baiser, Faul-
brunnenstr . 11 ; Carl Miohel, Querstr . 1 ; Willi. Sulzer,
Marktstrasse 10, Hotel „Grüner Wald“; Ph. Schuh¬
macher, Schwalbaeherstr. 1; — in Biebrich bei Gg.

Schmidt ; — in Hachenburg ; bei 8 Rosenau.
Man hüte sieh Tor Kaehahmungen , welche mit ähnliches
Etiketten , ln ähnlichen Verpackungen und grösstenteils auch
unter denselben Benennungen angebeten werden, und fordere beim

Kauf ausdrücklich

echteWäsche von Mey&Edllch
i

Nonnenhof
Ken , volisthnd . feuersicher gebautes llotcl m . allem Komfort

CJ ross ©»W ©tu -liJBier -Äeslaurant
Exquisite Kticlie.

Dluers ä pärt von 12—3 Uhr zu 1.50, 2.00 Mark und höher
Abonnement. Soupers von 6 Uhr ab zu 1.50 Mk und höher.

Reichhaltige Frühstücks » und Tageskarte.

Wiesbaden, Kirehgasse 15. Besitzer: Franz Bayer. lili erstklossi is.
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ßortsetzung.

Ois Kette.
Roman von Bans  Schulze.

(Nachdruck verboten .)

Seine feinfühlige Natur trug darum an der Entfremdung
der letzten Wochen doppelt schwer,- es erschien ihm geradezu
unnatürlich , Laß er sie jetzt tagsüber oft nur flüchtige Minuten
sah, während er in srüheren Jahren bei Erkrankungen der
Mutter nicht von ihrer Seite gewichen war.

So woben sich seine Gedanken immer enger um die Gestalt
der Mutter unter jenem eigentümlichen Einfluß , der uns in
einem von einem geliebten Wesen bewohnten Raum unwillkür¬
lich zwingt , uns auch mit seiner Persönlichkeit zu beschäftigen.

Tie Dämmerung hockte bereits in allen Ecken des kleinen
Raumes , als Georg sich endlich aus seinen versunkenen Träu¬
mereien wieder aufrasfte.

Er durfte sich nicht länger so vollständig seinen grüblerischen
Stimmungen hingeben , daß diese ihm alle Ruhe und das ganze
Gleichgewicht seiner Seele nahmen.

Trennten ihn ja doch nur noch vierzehn Tage von dem
Zeitpunkt , von dem ab ihm der Graf volle Handlungsfreiheit
zugestanden hatte.

Mit einem Gefühl geheimen Grauens dachte er daran , wie
er über die quälende Spanne dieser vierzehn Tage hinwegkom¬
men würde , deren jeder einzelne sich ihm zu einer Ewigkeit zu
dehnen schien. Reiten , Segeln , Lektüre ! Immer die gleiche ab-
stumpfende Variation der Dinge!

Er hatte doch wohl die Tragweite seines Versprechens nicht
richtig übersehen , als er sich mit dem Vorschläge des Stiefvaters
einverstanden erklärte ; es dünkte ihm auf einmal eine unsäg¬
liche Härte , in dieser Gebundenheit in nächster Nähe Käthes
dahinleben zu müssen.

Mit einem leisen Seufzer erhob er sich und trat an den
Bücherschrank der Mutter , um sich für den Abend noch irgend
ein Buch nach seinem Zimmer mit hinauf zu nehmen.

Gedankenlos überflog er die goldgezierten Rücken der lan¬
gen Klaffikcrreihc und wählte schließlich einen Band Lenaufcher
Gedichte ; die sehnsüchtigen Schilflieder dieses schwermütigen
Geistes schienen ihm am besten seinem augenblicklichen Seelen¬
zustand angcpaßt.

Es war eine ganz alte Ausgabe aus dem Anfänge der sieb¬
ziger Jahre , vergilbt und unscheinbar.

Als er flüchtig darin zu blättern versuchte , hafteten ganze
Partien von Seiten mit den übersteheudeu Blättern aneinander;
offenbar hatte seit langen Jahren niemand mehr einen Blick
hineingeworfen.

Georg klappte das Buch zusammen und schob es wieder in
seine Jackeitasche.

Ta streifte er mit dem Fuße an ein zusammengefaltetes
Briefblatt , das vor ihm auf dem Teppich lag , und das an¬
scheinend soeben aus dem Lenaubande herausgefallen war.

Er bückte sich, um es aufzuheben und wieder in das Buch
-urückzulegen , als sein Auge zufällig auf die Ueberschrift fiel:

„Liebste Ruth !"
Georg hatte sich wieder auf seinen Erkcrplatz niedergelassen

mud ^ vog das Matt unschlüssig ans der Hand ; er hatte auf den

ersten Blick die Schriftzüge seines Stiefvaters erkannt.
Eine brennende Neugier überkam ihn plötzlich nach det»

Inhalte dieses Briefes , der seiner ganzen Beschaffenheit nach
schon viele Jahre alt sein mußte.

Dann aber siegte wieder auf kurze Zeit das angeborene An¬
standsgefühl seines ritterlichen Charakters und jene unwill-
kürliche Scheu , die jedem vornehm denkenden Menschen daß
Liebcslebeu der eigenen Eltern als ein geheiligtes Mysterium,
als ein noli me tangere der Pietät erscheinen läßt.

Doch der weiße Boden , durch dessen Rückseite er die klarh
energische Handschrift des Stiefvaters deutlich hindurchschim^
mern sah, zog ihn immer von neuem wie mit magischer Ge¬
walt an.

Barg dieses Briesblatt vielleicht einen Schlüssel zu dem Ge-
heimnis der Vergangenheit , einen Fingerzeig , wie er sich in dem
Labyrinth der Nätselfragen der letzten Zeit zurechisinden
könnte.

Eine Hitzwelle rieselte ihm auf einmal siedend über Nacken
und Schultern herab.

Endlich vermochte er sich nicht länger zu bezwingen.
Mit unsicheren Fingern , wie ein Verbrecher vorsichtig nach

allen Seiten Umschau haltend , faltete er den Brief ausein-
ander.

Nur wenige kurze Zeilen , doch diese Zeilen durchpulst von
einer glühenden Leidenschaft , das Bekenntnis einer verzehren-
den , alles überwindenden Liebe , daß es dem einsamen Leser
wie eine heiße Lohe daraus entgegenzuschkagen schien.

In scheuer Hast wollte er den Brief , der ihm die Gestalt der
Mutter in einem ganz neuen , gleichsam entkleideten , entweihen-
den Lichte zeigte , in tausend Stücke zerreißen , um das späte
Dokument dieses einstigen Wildfcuers der Liebe für alle Zeiten
zu vernichten , da streifte sein Blick noch im letzten Moment das
Datum , das in kaum erkennbaren Ziffern auf dem schmalen,
schon etwas brüchig gewordenen Rande der ersten Seite ver-
zeichnet stand.

Den 20. März 1876!
iüBic ein Blitzstrahl zuckte es auf einmal jäh vor ihm nieder.
Drei Tage danach war der Todestag seines Vaters!
Wie lange Georg noch im Zimmer der Mutter geseffen , er

wußte es nicht.
Unbeweglich , den Blick starr auf das verhängnisvolle Blatt

geheftet , hockte er in seiner verlassenen Ecke, in der langsam
Stunde auf Stunde verrann und die Schvtten der Nacht schwarz
und schwer aus den düstere » Gründen des Parks aufwuchscn.

Es war bereits vollständig dunkel geworden , als er sich end- -
lich zur Tür auf den Korridor hinaustappte und dann leise die
Treppe zu seinem Schlafzimmer hinaufschlich.

Er fürchtete sich heute , irgend einem Menschen zu begeg-
nen , aus Scham , daß mau ihm , dem Sohne , die Schande
Mutter vom Gesicht ablesen könne.

Die Schande der Mutter!
So war cs, so stand es ihm plötzlich klar, vor der Seele.



Der Mutter , die er bisher als das Höchste, bas Reinste auf
der ganzen Welt verehrt hatte! ^

Wie Jener schien ihm der verhängnisvolleBrief mit einem
Male auf der Brust zu brennen. r, , , . ,

Er riß beide Fensterflügel weit auf und legte sich beinahe
mit dem ganzen Oberkörper über das Fensterbrett hinaus.

Nur Luft, nur Freiheit zum Atmen!
Die Größe seiner Entdeckung drückte ihn so, zu Boden, daß

er säst darunter zu vergehen glaubte; ihm war, als sei damit
alles Denken und Empfinden plötzlich in ihm tot und erstorben,
als habe diese ganze Welt um ihn her, die sich so sehnsüchtig, so
geheimnisvoll in dem blassen Mondesschimmer dehnte, wie mit
einem Zauberschlageall ihren Glanz und Duft für ihn ver-
loren. _

Die Schmach, die jene beiden dem Vater zugesugt, sie traf
auch den Sohn, sie blieb ihm gleichsam als Erbe, als ein bisher
ungekanntes Vermächtnis der Vergangenheit.

Ein heißes Verlangen nach Rache und Vergeltung flammte
auf einmal in seinem Herzen auf, jetzt nach«fünfundzwanzig
Jahren noch dem Toten Genugtuung zu geben für das, was
ihm einst angetan worden war. , m

Und dann wieder senkte es sich wie eine Bergeslast auf ihn

war ja seine Mutter , gegen die er Anklage erheben
wollte, leine Mutter ! . . .

Die Empfindung einer ungeheuren Leere, einer unennbaren
Verzweiflung quoll lähmend in ihm empor; er fühlte, daß er m
-diesem Augenblicke fähig gewesen wäre, sein Leben wie em
wertloses Nichts von sich zu werfen.

Wie im Traume taumelte er endlich zu seinem Bette und riß
die Kleider ab. . , . ,

Nur schlafen, nur schlafen, am liebsten überhaupt nie wieder
erwachen!

aktion, mit der sich alles, was jung und lebensfreudig in ihm
war, gegen eine solche Aussicht zur Wehr setzte.

So zwischen Furcht und Begehren haltlos hin- und her¬
geworfen, rang er lange vergebens nach einem befreienden Ent¬
schlüsse. ,

Das eine nur stand in ihm fest, daß es ihm heute unmög¬
lich sein würde, einem der beiden Eltern entgegenzutreten:
er fühlte, daß er erst noch einmal vierundzwanzig Stunden ver¬
gehen lassen müßte, ehe er sich wieder so weit in der Gewalt
hatte, bei ihrem Anblick einem jeden unvermuteten Ausbruch
seines Temperaments Zügel anlegen zu können.

Ein Blick auf die Uhr zeigte ihm d?n Beginn der achten
Tagesstunde an.

Der Vater war um diese Zeit längst auf dem Felde, und die
Mutter ruhte noch.

Wenn er sofort seinen Braunen satteln ließ, so kam er
noch zu guter Zeit und mit dem zureichenden Grunde eines
Besuches bei Onkel Knaufs in aller Frühe aus dem Hause.

Onkel Knaufs, sein alter Helfer in allen bisherigen Lebens¬
lagen, sollte ihm auch in dieser schwersten Frage mit Rat und
Tat zur Seite stehen; wenn irgend einer, so mußte dieser Pa¬
triarch der Familie über alle Verhältnisse des Elternhauses und
der Vergangenheit unterrichtet sein.

Dem aufwartenden Diener befahl er, der Komtesse Herta
zu bestellen, sie möge ihn bei den Eltern entschuldigen, er werde
den Tag bei dem Baron von Knaufs in Raulehnen verleben
und wahrscheinlich erst spät in der Nacht nach Dombrowo zurück-
kehren. » ^ .

Fünf Minuten danach saß er schon zu Pferde und ritt durch
das Parktor die Lindenallee zur Rahnfelder Chaussee hinüber.

Die Sonne brannte trotz der frühen Tagesstunde bereits
heiß vom Himmel herab.

Der linde Duftatem des Morgens ging mit leisem Wehen
über die lichtdurchfluteten Wiesengründe, auf denen schöne, träge

11. Kapitel.
Als Georg am andern Morgen erwachte, sühlte er sich am

ganzen Körper wie zerschlagen.
Er hatte sich noch die halbe Nacht, eure Beute der wider-

streitendsten Empfindungen, ruhelos umhergeworfen, und war
erst mit dem Morgengrauen _eines kurzen, vielfältig unter¬
brochenen Schlummers teilhaftig geworden.

Ein dumpfer Druck im Kopfe lähmte geraume Zeit sein
gesamtes Vorstellungslebenderart , daß er sich fast ohne Gedan¬
ken, gleichsam automatisch aus dem Bette erhob und anzu¬
kleiden begann. .

Erst als er in den Spiegel blickte und ihm sein übernäch¬
tiges Gesicht bleich und verstört daraus entgegensah, stand plötz¬
lich die Erinnerung des vergangenen Tages mit einem Schlage
wieder vor seiner Seele, wie jemand, den des Abends zuvor ein
schwerer Verlust betroffen, am anderen Morgen zunächst nur
mit einer dunklen, quälenden Allgemeinerinnerung erwacht, bis
ihn dann das volle Bewußtsein seines Unglücks auf einmal mit
verdoppelter Schwere überkommt.

Georg ließ sich an seinem Schreibtisch nieder und nahm den
Brief wieder aus der Brusttasche seines Rockes.

Satz für Satz, ein jedes Wort gleichsam mit den Augen ver-
schlingend, überlas er noch einmal den Inhalt des unseligen
Blattes , das jetzt nach einem Vierteljahrhundert wie aus dem
Boden gewachsen als ein Ankläger der Eltern aufgetaucht war.

Was sollte nun geschehen? _ , ‘
Georg war überzeugt, daß das durch den Brief bezeugte

Verhältnis in engster Beziehung zu dem Tode des Vaters , dem
Konflikt mit Baron Sinderode und der ganzen merkwürdigen
Behandlung der Vergangenheit stand; wie aber konnte er sich

: völlige Gewißheit verschaffen, wie dem Problem dieses Geheim¬
nisses bis au? den Grund kommen!

Am einfachsten wäre es gewesen, direkt zum Vater Herunter¬
zugehen, ihm das Blatt vorzuweisen und in dürren Worten um
eine direkte Aufklärung zu bitten; doch zu diesem äußersten
Schritte entsank ihm immer wieder der Mut ; er sühlte, daß eine
solche Auseinandersetzung eine verhängnisvolle, nicht wieder gut¬
zumachende Katastrophe zeitigen mußte, und er klammerte sich
wie ein Ertrinkender an einen Strohhalm stets von neuem an
die schwächliche Möglichkeit, daß dem ganzen Verdacht doch
vielleicht nur ein Mißverständnis, ein Tatumsversehcn zu-

; gründe liegen könnte.
Er wollte noch nicht an die' Schuld der Mutter glauben,

und er suchte fast mit Gewalt att seine Gedanken in Vorstell,
ungen zu bannen, die sie entschuldigen, verteidigen könnten.

Er wußte, daß die Bestätigung seines Verdachts einem
völligen Zusammenbruch seiner ganzen Ideale seiner Welt- und
Lebensanschaunng, das heißt eine Vernichtung seiner gesamten

‘ Persönlichkeit bedeuten würde, und er unterstützte darum un-
' willkürlich durch sophistische Autosuggestion die natürliche Ne-

Kühe grasten. .
Dann stieg der Weg, sich von der Landstraße abzweigend, zu

der grünen Mauer des Raulehner Forstes empor, und die ge¬
heimnisvolle Dämmerung des Waldes schlug um den einsamen
Reiter zusammen.

In tiefem Sinnen trabte Georg dem stillen Waldweg ent¬
lang.

Die gewaltige Erschütterung des vergangenen Tages ar¬
beitete noch immer mächtig in ihm weiter, wenn auch die Wellen
der Erregung bereits niedriger gingen und die überlegende
Vernunft wieder langsam die Herrschaft über die stürmenoen
Leidenschaften einzunehmen begann.

Georg war — ein Erbstück der Mutter — von jeher eine
nachdenklich angelegten Natur gewesen; alles, was ihn bisher be-
troffen und was ihm nahe gegangen war, hatte stets einen lang-
anhaltenden Widerhall in seinem Innern geweckt.

Schon frühzeitig hatte sich sein Interesse philosophischen
Problemen zugewandt, und diese Neigung, alle seelischen Erleb-
nisse, um ihrer überhaupt Herr zu werben, sie meistern zu kön-
neu, philosophisch zu durchdenken, war durch eifrige Fachstudien
während seines Universitätsaufenthalts noch wesentlich gefördert
worden.

Georg hatte diese Richtung in treffender Bewertung fernes
Charakters absichtlich gepflegt; auch ihm schwebte das aequam
memento des alten Horaz als das eines geistig hochstehenden
Manschen einzig würdige Lebensprinzip vor, und er kannte sein
explosiv aufbrausendes Temperament nur zu gut, um zu wißen,
ein wie wichtiges Moment gerade für ihn, um Eintgleisungen aus
affektivem Gebiete zu vermeiden, die Stärkung der intelteftuelleu
Seite seiner Persönlichkeit darstellte.

So hatte er sich denn auch heute allmählich mühsam zu
einer gemäßigteren Auffassung seiner gestrigen Entdeckung durch-
gerungen, wie sehr sich auch sein leidenschaftlich rebellisches
Blut zeitweilig immer von neuem gegen eine derartige ruhigere
Art der Betrachtung empörte.

Was jetzt im Mittelpunkt seines Denkens stand, worüber er
sich vor allem Klarheit zu verschaffen suchte, das waren die
Konsequenzen, die sich für ihn ergaben, wenn sich sein Verdacht
gegen die Eltern wirklich bestätigen sollte.

Wie gestaltete sich alsdann sein Verhältnis zu Mutter und
Stiefvater ! V'on welcher Seite er auch die Festung dieser Frage
anzugreifen unternahm, immer schien sie ihm unbezwinglich.

Vergebens sann er nach einem Analogon der Situation.
Er konnte doch seinen Stiefvater, der ihm im Laufe der

Jahre vollständig zum leiblichen Vater geworben war, nicht
vor seine Pistole fordern; das Familiengefühl war in ihm so
stark entwickelt, daß er diese Vorstellung als absolut widersinnig,
ja geradezu wahnsinnig weit von sich wies. y

Fortsetzung folgt. ' , _
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Eine gesprungene SärLs,
Nach dem Russischen bearbeitet von E. kk,

<8orl»Suna0 ^Nachdruck virbotkn.»

„Schade , schade," sagte er kopfschüttelnd, „und für
Lauter törichte Dinge ausgegeben. Hätte ich heute morgen
gewußt , was ich später erfahren , wir hätten einem un¬
glücklichen Menschen mit diesem Gelde helfen können."

„Wem denn, erzähle doch!" rief ich, indem ich gar
picht mehr wagte, den Tisch mit den eingekauften Sachen

pnzuschen.erinnerst^ 5^ wohl noch Sverkofs, detz
jungen Geigenspielers ?"

„Gewiß , du weiht doch, wie sehr er mich durch sein'
herrliches Spiel entzückt hat . — Was ist's mit ihm?"

„Er liegt schwer krank in einem Gasthause, dessen
Wirt sich weigert, ihn länger zu behalten, da seine
Geldmittel gänzlich erschöpft sind und der junge Mensch
ihm bereits recht viel schuldet. Er ist hier fremd, wie
du weißt, niemand kiimmert sich um ihn, und somit
besindet er sich in einer schrecklichen Lage."

„Mein Gott , wie traurig !" rief ich, „da müssen wir
doch einen Ausweg finden."

Einige Zeit schwiegen wir, unseren Gedanken nach-

^ "n^,Sollten wir ihn nicht zu uns nehmen, Woldemar ?"
fragte ich nach einer Weile. „Das Zimmer im Flügel
ist ganz unbenutzt, das könnte er bewohnen, und unsere
alte Köchin könnte ihn unter deiner Anleitung Pflegen.".

„Daran habe auch ich gedacht, Marussja, " erwiderte
mein Mann , „ich wußte nur nicht, ob du mit diesem
Plane einverstanden wärest."

„Gewiß , es gilt ja , einem Unglücklichen zu helfen!"
Meines lieben Woldemars Augen leuchteten warm

auf, er umarmte mich, indem er sagte : „Du bist mein
liebes, gutes Weibchen, Marussja , und nun besorge das
Notwendige, damit er noch heute abend zu uns gebracht
werden kann."

Ich machte mich sogleich an die Arbeit ; das Zimmer
wurde gelüftet, geheizt und gesäubert, und bot nach
einigen Stunden einen ganz anheimelnden Anblick.

Als ich vor einem Monat den jungen Künstler im
Theater sah, wo er an einem Konzerte teilnahm , ries
seine interessante äußere Erscheinung, verbunden mit
dem genialen Spiel , einen lebhaften Eindruck hervor,
und meine jugendliche Phantasie versetzte ihn unwill¬
kürlich in die romantische Zeit der Troubadours , wo
das Wort der Liebe ihren Ausdruck in der Kunst der
Töne fand.

Wie enttäuscht war ich daher, als ich in das ab¬
gemagerte, totenbleiche Gesicht des Kranken blickte, der
mit geschlossenen Augen und wirr herumhängenden
dunkeln Haaren in bewußtlosem Zustande in unser Zim¬
mer gebettet wurde.

Tränen des Mitleids stiegen in meine Augen, und
angstvoll sah ich auf meinen Mann.

„Wird er am Leben bleiben?" fragte ich leise.
„Ich hoffe auf seine Jugend, " erwiderte er ernst.
Es folgte nun eine Zeit voll Unruhe und Angst.

Mein Mann war unermüdlich um den Kranken be¬
schäftigt, doch schienen anfänglich alle ferne Bemühungen
umsonst, bis südlich nach einer bangen Woche eme Wen¬
dung zum Besseren eintrat ; der innge Künstler erwachte
aus seiner Bewußtlosigkeit, das Fieber begami abzu-
nehmen und mein Mann konnte hoffen, den Sreg über
den lauernden Tod davonzutragen.

Sehr langsam, kaum merklich, ging es vorwärts,
und nach Verlauf von sechs Wochen erlaubte mein Mann
seinem Patienten , eine Spazierfahrt mit mir zu machen.
Es war ein herrlicher Wintertag ; hell und glanzend
schien die Sonne aus den jungfräulichen Schnee, der
unter den Hufen der Pferde knisterte, daß e» eine
Lust war . Vergnügt atmete ich die frische, belebende
Lu t ein. allein Sverkof fröstelte und fror , zog den
Pelzkragen immer höher hinauf und die Pelzmütze immer
tiefer hinab, bis er ganz darin verschwand. Er konnte
sich an unser nördliches Klima nicht gewöhnen und
liebte es, von seiner südlichen Heimat zu erzählen,
wobei sein Gesicht einen warmen , begeisterten Ausdruck
annahm und er Worte reinster Poesie fand. Ich horte
daW gern zu und malte mir die Bilder, die er IN gluhen-

Farben zu schilderst Verstand, in meiner Phantasie'aus.
Von der Zeit an waren wir viel zusammen und ich

nahm mir vor, nach Kräften bildend auf den jungen
Mann zu wirken, da ich sehr bald inne wurde, wie
gering sein Wissen war.

Sein ungewöhnliches musikalisches Talent hatte ihn
seinen ursprünglichen Verhältnissen entzogen. . Sein
Vater, welcher Leibeigener und Bedienter eines Guss-
Herrn war , hatte ihm eines Tages , während der Ab¬
wesenheit des letzteren, dessen Geige gezeigt, und der
Kleine, der sich sehr bald auf derselben zurechtfand^
benutzte seitdem jede Gelegenheit, um zu spielen, und
brachte es bald zu einer ungewöhnlichenFertigkeit . Nicht
wenig erstaunt war der Gutsherr , als er eines Tages,
früher als erwartet , zurückkehrte, in seinem, Zimmer
die Geige spielen hörte, und sich bald überzeugte, daß
in dem Knaben, der halb gelähmt vor Schreck vor
ihm stand, eine ungewöhnliche Begabung steckte. Frei¬
gebig, wie er war , ruhte er nicht, bis er das Kind
in der Gonvernementsstadt in einem Gymnasium unter¬
gebracht hatte und ihm ein Lehrer für Musikunterricht,
bestellt war.
. In der Schule waren seine Fortschritte nur sehr
mittelmäßig , wogegen er sich dem Geigenspiele mit eiser¬
nem Fleiße hingab und rasch vorwärtskam . Als er
die Quarta hinter sich hatte, ließ sein Wohltäter ihn
die Schule verlassen und in ein Konservatorium ein-
treten , wo er sich bald hervortat und alle Schüler
überflügelte . Sein Ehrgeiz erwachte, Träume von Bei¬
fall und Ruhm erfüllten seine Seele , und V'ckder einer
glänzenden Zukunft schwebten ihm vor.

Da starb sein Wohltäter ; er stand plötzlich den
Sorgen des täglichen Lebens gegenüber und mußte
daran denken, sich seinen Lebensunterhalt zu erwerben.
Nun trat er zum ersten Male öffentlich ans nn^ erntcte
stürmischen Beifall . Viele»Schüler suchten um Stunden
bei dem genialen Künstler nach, und bald wurde ihm
eine Stelle im Orchester der großen Oper in Moskau
angeboten . Seine materielle Existenz wäre somit ge¬
sichert gewesen und er hätte ein sorgenfreies Leben
führen können, doch dieses genügte seinem ehrgeizigen
Streben nicht, der Durst nach Beifall und Ruhm war
erwacht und er beschloß, wie er mir erzählte , zu reisen,
um die Welt zu sehen und sich hören zu lassen.

„Ich will berühmt werden, Frau Doktor," sagte cr,
-.mein Name soll in ganz 'Europa bekannt werden ! Mit
Ihnen spreche ich aufrichtig, Sie sind zu gut, um über
mein Streben zu lachen, während ich beim Herrn Doktor
immer fürchte, verspottet zu werden. Gleich bei meinem
Auftreten im Theater habe ich Sie bemerkt, und der
Ausdruck von Güte in Ihrem Gesichte ist mir aus¬
gefallen." , ,

„Im Theater !" rief ich überrascht, „wce haben Sie
mich da bemerkt?"
> ' „Weil Sie die Hübscheste waren, " sagte er einfach,
und ich errötete. „So etwas sagt man nicht," meinte
ich verlegen.

„Nicht? Es ist doch die Wahrheit !"
„Es gibt Wahrheiten , die das Zartgefühl verletzen."
„Dann verzeihen Sie mir , liebe Frau Doktor,"

sagte er, „ich weiß nämlich gar nicht, was man mit
Damen spricht, ich bin nie in Dainengesellschaft ge¬
wesen und nehme dankbar jeden Wink, den Sie mir
in dieser Hinsicht geben, an." '

Ich versorgte ihn von nun an mrt guten Bua,crn
und sprach über sie, um sein Urteil zu hören und zu
beeinflussen, doch sehr bald wurde ich inne, daß er
denselben nicht das geringste Interesse schenkte, und
daß überhaupt nur die Musik imstande war , ihn seiner
Avathie zu entreißen.

Seit seiner Genesung hatte ich das Klavier,prclest
wieder ausgenommen und übte fleißig an der oft schwieri-
gen Begleitung seiner Stücke. Abends war mein Mann
meist zu Hause, wir trugen ihm dann die Stücke vor
und fanden in ihm einen ausmerksamen, verständnis¬
vollen Zuhörer . _ . ,

Für mich war es ein wahrer Genuß , dem spiele
Sverkofs zu folgen und mich seiner genialen Auffassung
anzupassen. Entzückt tauschte ich auf die bald klagen¬
den, flehenden, bald im Jubel jauchzenden, bald in
süßem Gefühle dahinsterbenden Töne. Er selbst war
Hann nicht wiederzuerkennen. Sein noch immer sehn



bleiches Gesicht nahm eine wärmere Färbung an, sei»
dunkles Auge leuchtete, ein durchgeistigter Ausdruck
lagerte auf seinen Zügen, und eine fremde, nur ihm
bekannte Welt schien sich ihm zu erschließen.

Einige angenehme Wochen vergingen auf diese
Weise, als ich eine Veränderung in dem Wesen meines
Mannes wahrzunehmen glaubte . Er war abends Lfters
picht zu Hause, und wenn dieses der Fall , fand ich
Ihn zerstreut und wortkarg und mir gegenüber kühl,
und wie mir schien, gleichgültig. Ich war darüber iur
höchsten Grade beunruhigt , da ich ihn über alles liebte.

„Vielleicht willst du nicht, daß ich mit Svmckof
spiele?" fragte ich ihn eines Abends, sein Benehmen
einer Aufwallung von Eifersucht zuschreibend.

„Ich bitte dich, Marnssja , verschone mich mit deinen
Fragen, " sagte er unfreundlich, meine Hände, die seinen
Kops erfaßt hatten , unsanft zuriickschiebend und nach
seiner Pelzmütze greifend. — „Ich muß fort und dein
Troubadour erwartet dich bereits ."

Vor den Spiegel tretend, warf ich einen prüfenden
Blick hinein, ordnete mein Haar und meine Toilette
und flüsterte : „Warten Sie , mein Herr , wenn Sie
nicht eifersüchtig sind, sollen Sie es werden, ich kann
auch anderen gefallen, die weniger ungalant sind."

Den in der Nebenstube wartenden Sverkof hatte'
ich unterdessen ganz vergessen.

„Frau Doktor !" hörte ich plötzlich seine Stimme-
»versagen Sie mir nicht Ihre Mitwirkung !"

Ich ging ins Nebenzimmer und blätterte in eini-
gen Musikstücken, doch meine Gedanken weilten wy
anders und zerstreut hörte ich ihm zu.

Nach einiger Zeit kehrte mein Mann zurück und
schien heiterer als in letzter Zeit . Ich beachtete ihn
jedoch gar nicht und wandte meine ganze Aufmerksam¬
keit Sverkof zu, ihn in eine neckische Unterhaltung
hineinziehend und seinen oft recht faden Bemerkungen
Beifall schenkend. Es entging mir nicht, daß mein Mann
befremdet zu mir hinüb- rblickte.

Ich hatte mich in eine Fensternische zurückgezogen
und lauschte aufmerksam einer herrlichen Melodie, die
Sverkof allein vortrug . Ich fühlte mich unglücklich
ln diesem Augenblicke, und das mir von meinem Manne
zugefügte Leid trieb mir Tränen in die Augen.

Als die Geige verstummte, sprang ich aus und
drückte dem jungen Künstler überschwenglich mein
Entzücken aus . Er sah meine Bewegung und, ihren
Ursprung nicht kennend, mochte er derselben wohl eine
ganz andere Deutung geben, denn alsbald bedeckt«
eine tiefe Glut sein Gesicht.

Ich wurde verwirrt , und nur um etwas zu sagen¬
wandte ich mich an Sverkof : „Seien Sie so freundlich,
Anatole Fedorowitsch, mir meinen Arbeitskorb aus dein
Nebenzimmer zu bringen."

Mein Mann lachte auf. „Du willst wohl um Mitter¬
nacht deine Handarbeit beginnen," sagte er, „und
warum belästigst du Anatole Fedorowitsch mit dergleichen
Aufträgen ."

Dieser trat soeben mit dem Korbe yn mich heran.
„Er soll auch einen Handkuß dafür haben," er¬

widerte ich übermütig , ihm meine Hand hinhaltend.
Sverkof zögerte einen Augenblick, dieselbe zu er¬

fassen.
„Nehmen Sie doch, was Ihnen freiwillig gewährt

Wird," sagte mein Mann lachend.
Da erfaßte er meine Hand und bedeckte sie mit

glühenden Küssen. Als ich sie ihm bestürzt entzog, war
sie dunkelrot, während alles Blut aus Sverkofs Antlitz
gewichen war ; geisterbleich mit brennenden Augen sah er
mich an und stürzte dann aus dem Zimmer.

Mein Mann lachte, daß er sich schüttelte, doch mir
war keineswegs lächerlich zumute, ich fühlte, daß ich
unvorsichtig mit dem Feuer gespielt hatte, und ein un¬
behagliches Gefühl beschlich mich. -

Unwillkürlich flüchtete ich an die Seite meines
Mannes.

„Du bist eine kleine Törin, " sagte er, mich lieb¬
kosend, und erzählte mir , daß eine große Unannehm-
tichkert im Krankenhause ihn in letzter Zeit sehr erregt
und verstimmt habe; erst heute habe sich alles nach
seinem Wunsche geklärt, und der Druck, der auf ihm
lastete, sei nun geschwunden. Sverkofs erwähnten wir
beide nicht. ' -

(Schluß folgt.)

Rätsel und Ausgaben.
Literarisches Fiillrätsel.

Suderniaim:

Moser:
Wilden bruch:

Hauptinann:

Fulda:
L'Arronge:

Die leern Felder find derartig mit den Titel,, von Werken der
genannten Dichter auszusnllen, daß die Anfanasbilchstaben derselben,
nachcinder gelesen, ein Schauspiel voll Mar Halde nennen.

Zahlenrätsel.
Tic Zahlen sollen durch Buchstaben ersetzt werde,,, so daß Wörter

von der angegebenen Bedeutung entstehen Die Anfangs- und Em-
buchstabcn der richtig geordneten Wörter nennen»in Zitat vo» Schwer
ES bezeichnet:

18 12 12 18 = Borname
5 6 6 5 = Ackergerät
6 2 10 4 6 = Truppenteil
5 6 4 5 9 = Stadl in Hannover
4 18 9 2 13 = Fluß in Europa

12 18 9 4 5 10 9 = Stadt in Schleswig
10 5 17 17 11 12 2 3 = Dichter
8 10 18 8 3 6 10 6 = Stadt in Posen
3 2 15 8 13 9 5 = Dichter

11 14 7 2 9 4 2 13 = Stadt in Sachsen
11 14 7 5 17 17 16 15 11 14 7 = Fisch
12 18 10 16 = Brennmaterial
35 5 9 2 = Universität.

Gegensatzrätscl.
Man suche passende Gegensätze Zu den nachstehenden Wörter».

Die Anfangsbuchstabender dann entstehenden Wörter nennen, richnz
geordnet, ein Werk von Grillparzer.

Nacht, sic, Untertan— Wein, Nock— Unter, Feigheit— Links,
Antwort — Schande, schmal, Holz — Wasser, Krieg — Ga»; sie,
Dorf — Herr, Arbeit- Bösen. Tal — Hier, Nase — Vater, Fluch
— Fahch, sie, vor — Gemein, Holz.

Rätselhafte Anschrist.

Auslösungen - er Rätsel aus letzter Sonntags-
Nummer.

Kapselrätsel.
Ger stacker, Duldermiene, Geisterseher, Normandie, Bildhauerkunst»

Zugverspätung, Hoflager, Asseutheater.
Geduld ist die Kunst zu hoffen.

(Schleie r mach er.)

Rebus.
Chimäre.
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reicht möglich.
Baron : „Na , es ist nicht so weit her dem Geist . des

Doktors . So oft ich mit ihm Gedankenaustausch Pflege,
zieht er den Kürzeren ."

„Was is ' s Hansl , was hat der Doktor g'sagt ?"
„Zieg mi g'schwind aus , Mutta , er hat g'sagt , a Fieber

ts im Anzug 1"

€in RechenKünstler.
Kurzsichtiger Herr (zu zwei Knaben ) : „Wieviel Wagen

stehen eigentlich da hinten ?"
Erster Knabe : „Ich sehe zwei ."
Zweiter Knabe : „Ich auch."
Herr : „Also vier ."

r* i  Weingefakken ! v- s

„Entschuldigen Sie bitte , gnädiges Fräulein , das; ich
Sie nicht grüßte , als ich Ihnen begegnete , aber ich habe
Sie wirklich nicht erkannt ."

„Wie können Sie dann überhaupt wissen, daß Sie mir
l begegnet sind !"
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Kulturzeicheit.
Herr : „Fangen denn die Schwarzen schon an, kultiviert

zu werden?"
Missionar : „Oh. gewiß, jetzt führen sie ja schon Post¬

karten mit Ansichten ein !"

höchste ftfeiKfC.
Herr : „Die Meiers machen ein großes Hans ."
Dame : „O, dort geht es fein zu, wenn da ein Fisch

auf den Tisch kommt, legt ihm vorher die Köchin eine Bart¬binde um."

Und wieder blüh 'n die Linden . . .
Und wieder blüh'n die Minden . . . Vloch einmal rech: Dich labe
Glicht länger bleib' zu Hrus ! Am gold'nen Sonnenschein;
-Bald wird der Sommer schwinden. . Du liegst vielleicht im Grabe,
ö) pflück' noch einen Strauß ! Wenn'« stürmen wird und schnei'».

BK

Der leichtgläubige Maler.
Eine Tiergeschichte.

Es war einmal ein Maler , und der
hatte großes Schivcin. Da besuchte ihn
eines Tages ein eifersüchtiger Kollege,
und als der seine Arbeiten gesehen hatte,
sagte er zu den: Maler : „Ich glaube.
Du bist von einer blauen Kuh gebissen,

Ein pbüofopb . «- > **

Junge (auf der Promenade einen sehr korpulenten Paare nachsehend):
„Du, Jette , wenn ich die dicke Frau da vor uns tot machte, dann wäre ich ein
Massenmörder, nich?" _

<VJDC

Uom Kasernenbore.
Feldivebel : „Müller , Sie stehen hier uff klassischem Boden ! Schon seit elf

Jahren drille ich hier dämliche Rekruten zu strammen Soldaten !"
«<©«« >

| 0 niese Professoren.
Wäschermadel : „Ist der Herr Professor zu Haus ?"
Professor (selbst) : „Will einmal schaun, ob er da ist!"

DrucKfebier.
Auf der Promenade erregte die junge Künstlerin durch ihren prächtigen

Umfang (Umhang) allgemeines Aufsehen."

Deui zarten Damenbatisttaschentuch, in dem sich ein kleines Käschen
(Näschen) versteckte, entströmte ein eigentümliches Odeur.

. . . und als die Befreier nahten , fanden sie den Burgherrn und seinen
Sohn besinnungslos angefässelt (angefesselt im tiefen Keller vor.

*
. • Die ganze Gesellschaft ivar entzückt von den Einfällen des Barons , in

denen er sich heute wieder unerschöpflich(unerschöpflich) zeigte."

auch hast Du entschieden einen Vogel !"
Der arme Maler glaubte dies Alles,
und als er nun überlegte, daß er von
einer blauen Kuh gebissen sei und statt

seines schönen großen Schweines einen
Vogel habe, nahm er sich dies so zu
Herzen, daß er in eine Weinstube ging
und seinen Gram in vielen Flaschen

hinunter spulte. Bei der achten Flasche
hatte er schon einen Spitz und bei der
zwölften einen gehörigen Affen, der ihn
nach Hause schleppte. Bald lag er in

seinen Federn und träumte schrecklich
von einem bösen Alp, bis er erwachte.
Und welch' einen Riesenkater hatte er
da! Jetzt fiel ihm die ganze Geschichte
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eln, und 5.-; Ärger darüber , daß man
ihm einen solchen Bären aufgebunden
hatte , soff er weiter und kani so bald auf
den Hund. Da er aber jedes Tier, nur
keinen Hund leiden konnte, beschloß er.

Spane.
Treue und Ehrlichkeit werden deshalb am längsten währen, weil sie am

Wenigstens im Gebrauch sind.
*

Ein gutes Witzcheu gleicht dem Sauerkraut , so oft es auch ausgewärmt
wird, es ist innuer wieder gut.

6r weiss er besser.
„Was schinden und plagen Sie sich nur so in Ihren alten Tagen?

Wollen Sie denn gar nicht in den Ruhestand treten ?"
„Ruhestand soll das heißen, wenn ich dann meine zehn Burcküustunden

noch bei meiner Alten zubringcn muß ? !"

zu sterben, denn er hatte kein großes
Schwein mehr, war aber bon einer Kuh
gebissen und von einem Alp bedrückt,
hatte einen Vogel, einen Spitz, einen Kater,

Boshaft.
„Ihre Praxis hat sich ja stark ausgedehnt , Herr Doktor."
„Wie so? Kennen Sie denn meine Praxis ?"
„Na, sie fuhr ja eben in einer Droschke ganz allein hier vorbei."

«rfTOC

Ärgerlich.
Sonntagsjäger : „Ein niederträchtiges Vieh, dieser Hase! . . . Wenn

ich's Geivehr auf ihn anlege, bleibt er sitzen, wenn ich ihn aber photographieren
will, läuft er davon !"

sich einen Bären aufbinden lassen und kam
zum Schluß noch ans den Hund, das war
ihm zu viel, er legte sich auf sein Kamel¬
taschensofa und hauchte seine Seele aus.

Nun war er mausekot, und das ist die
Geschichte von deni leichtgläubigen armen
Maler.

von «er Schmiere.
Direktor : „Sie , Herr Hungerini, sagen

S ' lieber bloß : ,Ein Fürstentum für 'n
Pferd ', 's Königreich' glaubt Jhna in
Ihrem Aufzuge doch keiner."

<3 >»

Entartet.
A.: „Es ist in unserer kleinen Stadt

noch alles so >vie früher . Aber sagen Sie
'mal , >vas ist aus den Söhnen der Witwe
Schmidt geworden?" .

B.: „Die sind beide entartet . Der eine
sitzt im Korrektionshaus , und der andere
ist Schriftsteller geworden."

Malitiös.

Tante (in der Gemäldegallerie vor dem Bilde einer Burgruine ) : „Ich
begreife nicht, wie man sich so'n altes verwittertes Geniäuer in die Stube
hängen kann."

Nichte : „Aber Tante , Du hast Dich doch auch erst kürzlich malen lassen."

Kennzeichen.
„Der alte Witwer Müller scheint wieder auf Freiers-

füßen zu gehen!"
„Woraus schließt Du das ?"
»Er setzt sein Tandem wieder instand!"

Einfache Carriere.
„Weißt Du, Fritze, wie mer Dienstmann wird ?"
„Nee."
„Mer Heirat' einfach 'n Dienstmädchen; da fällt daS

Mädchen weg, und mer wird der Mann."



Konmirrenzneld.
Arzt : „Sie haben mich ja so lange nicht rufen lassen!"
Herr : „Ich konsultiere jetzt den Doktor Müller !"
Arzt : „So ? Na, wissen Sie , der bringt Sie erst recht

in die Grube !"

trostreich.
Hauswirtin : . . . „Und das Zimmer ist auch sehr

ruhig, keine Musik im Hause. Nur meine Tochter lernt
Klavier, aber die ist erst bei den Anfaugsgründen ."

Wortspiel.
A.: „Wie gefällt Ihnen mein Hund ?"
„Schöner Hund, und er kann so schön schön machen."

gemütlich.
Flötist (einer Dorfmusikkapelle, der um einige Takte

zurück ist, als ihn der Kapellmeister einen wütenden Blick
zuwirst) : „Reg' Dich nicht auf - ich hole ©ucf) schon
wieder ein!"

* + ** €in ScblauRopf.

Gast : „Aber Herr Wirt, Sie haben ja hier eine Pauke
stehen!"

Wirt : „Ja , sehen Sie , früher stand hier ein Klavier,
da haben nun manche Gäste wie verrückt darauf herum¬
gepaukt, nun habe ich eine Pauke hingestellt, vielleicht spielt
jtztzt jemand darauf Klavier."

StMeufzev . ^
So Hegen und kngc» im tauigen Gras
And still fich verträumen— das wäre doch mas.

Am Kerzen nichts mehr als «in heimliches Lied,
Das ahnend die blumige Weite durchzieht.

And über stch nichts als ein sonniger Schein,
Ein wunderbar wonniges Hkückfekigfei«.

And sechszehnjährig zum richtige» Kud' —
Kerrgott, wer das zweimal erleben doch könnt'! .

*£><3 *

Beim DorfDarfcier.
Kunde : „Wenn Sie mich schneiden, sagen Sie mir's !"
Raseur : „Das g'spüren's a so!"

„O, Fräulein Marietta , es gab eine Zeit, wo ich mich,
für Ihren erklärten Liebling hielt . . und heute? .

„Ja , hätten Sie sich danials nur erklärt."

Gin moderner.
„Ihr Bild fertig?"
„Pech gehabt! Meine Mäd¬

chen bei der Balltoilette ' noch
naß — beduselt heimgekommen—
d'raufgefallen — Unglück fertig l"

„Schade, verlorene Arbeit!"
„Verlorene Arbeit? Nee, ein¬

fach .Schafe im Schneesturm'
d'rauS gemacht!"

Betrachtung.
Merkwürdig, gerade wenn

man in Gedanken ist, handelt
man am leichtesten gedankenlos.

Wuftriertes Zitat.

„Siehe, wie fein und lieblich ist es, wenn Brüder
einträchtig bei einander wohnen."

Im ParK der Parvenüs.
„Was haben Herr Rat für

eine merkwürdige Schüttung auf
Ihren Parkwegen, das ist doch
kein Kies?" — „Nein, das sind die
Schalen der bei mir gegessenen
Austern." _

Begreiflich.
Erster Freund : „Ich kann

heute nicht mit Dir ausgehen,
ich bin völlig abgebrannt ."

Zweiter Freund : „Wie
kommt denn das ?"

Erster Freund : „Bingestern
mit meiner Flamme nnsgewesen."
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